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Die Deutsche Bischofskonferenz 
hat für die Jugendsynode 2018 in 
Rom drei deutsche Projekte vorge-
schlagen. Eines davon ist das 
christliche Orientierungsjahr Basical. 
Ein Besuch bei der Basical-WG in 
der Augsburger Innenstadt. 
 
Hannah und Simone treffen sich auf 
dem Gang zwischen ihren Zimmern 
und der kleinen Hauskapelle. Noch 
fünf Minuten, bis der Abendgottes-
dienst beginnt. Leise stimmt Hannah 
einen Taizé-Gesang an. Simone setzt 
sofort mit einer zweiten Stimme ein. 
„Die freien Minuten bis zur Messe 
wollen ja sinnvoll genutzt sein“, stellt 
sie lachend fest. Dann betritt sie 
schweigend die kleine Kapelle. 

Hannah ist erst vor wenigen Tagen in 
die Basical-WG eingezogen. Eigent-
lich wollte die Französin ein Jahr Frei-
willigendienst in Landsberg
machen,

ihr Deutsch verbessern. Doch dann 
ist al les anders gekommen. „Sie 
stand plötzlich mit gepackten Kof-
fern vor unserer Tür, weil sie in 
Landsberg nicht mehr zurechtge-
kommen ist und vom Basical gehört 
hatte“, erinnert sich Diözesanjugend-
pfarrer und Basical-Seelsorger Dr. 
Florian Markter an die Situation. Er 
besprach sich mit den anderen acht 
Jugendlichen der Wohn grup pe und 
über Nacht wurde Hannah Teil des 
vierten Basical-Jahrgangs. Wie selbst-
verständlich die Jugendlichen den 
Neuzugang aufgenommen haben, 
zeige den Geist der Basical-WG, er-
klärt Markter. „Die jungen Leute le-
ben hier Tür an Tür mit Jesus und 
erlernen einen achtsamen Umgang 
miteinander.“ Die Jungs und Mäd-
chen im Basical haben vor kurzem 
die Schule oder Ausbildung beendet. 

Nun suchen sie hier gemein sam nach 
ihrem Platz im Leben. Dabei spielt 
der Glaube eine sehr wichtige Rolle. 
Der Alltag in der WG ist geprägt 
durch drei gemeinsame Gebetszeiten: 
morgens, mittags und abends. Jeden 
Vormittag finden Seminare mit theo-
logischen Inhalten oder zur Berufs- 
orientierung statt. Nachmittags gibt 
es verschiedene Freizeitaktivitäten 
zur Auswahl. 

Das Augsburger Pionierprojekt könn-
te jetzt auch den Weg zu Papst Fran-
ziskus finden. „Es wäre natürlich toll, 
wenn unsere Jugendlichen zur Synode 
fahren und unser Projekt in Rom prä-
sentieren dürfen“, hofft Florian Mark-
ter. Gleichzeitig zeigt sich der Diö-
zesanjugendpfarrer aber bescheiden. 
„Es ist zwar eine große Ehre, im Ant-
wortschreiben erwähnt zu werden. 
Aber das ändert nichts an unserer 
Arbeit hier!“  Simone Zwikirsch
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Tür an Tür mit Jesus 
Gemeinsame Suche nach dem Platz im Leben: Das Augsburger „Basical“ 
ist Vorzeige projekt für die Jugendsynode 2018 

Die Basicals mit 
ihren Betreuern 

Foto: Veronika Marton
Foto: Veronika Marton

http://bja-augsburg.de/Gemeinschaften/Basical-Christliches-Orientierungsjahr
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Wofür braucht es denn 
einen Pfarrgemeinderat?

Eine Pfarrei ohne Pfarrge-
meinderäte kann nicht le-
bendig sein. Sie tragen ihre 
Pfarrei und unterstützen 
den Pfarrer, indem sie mit-
denken, was während des 
Kirchenjahres getan wer-
den muss. Sie gestalten 
das Leben in der Gemeinde 
mit und übernehmen Ver-
antwortung in ihrer Pfarrei.
 
Aber Verantwortung 
übernehmen wollen 
immer weniger. Wie 
motivieren Sie persönlich 
Frauen und Männer in 
den Pfarreien, im nächs-
ten Jahr zu kandidieren?

Um Kandidaten zu gewin-
nen ist es wichtig, persön-
lich auf einzelne Männer 
und Frauen zuzugehen und 
sie anzusprechen. Im Ge-
spräch mit potenziellen 
Kandidaten betone ich des-
halb die positiven Aspekte 
der PGR-Arbeit und das Zu-
sammenarbeiten, das von 
gegenseitigem Vertrauen, 
Beziehungen und Gemein-
schaft getragen sein sollte. 

Die Männer und Frauen im 
PGR bilden die Konstante, 
sie bleiben auch bei einem 
Pfarrerwechsel in ihrer Pfar-
rei und prägen diese nach-
haltig.

Und wer kann sich 
aufstellen lassen?

Taufe und Firmung sind 
grundlegend dafür, um am 
Heilsauftrag der Kirche 
mitzuwirken und für das 
Gemeindeleben Mitverant-
wortung zu übernehmen. 
Laut Wahlordnung kann je-
der Katholik, der aktiv am 
kirchlichen Leben teil-
nimmt,  ab 16 Jahren für 
den Pfarrgemeinderat in 
seiner Pfarrgemeinde kan-
didieren.

Aber gewisse Talente 
sollten die Kandidatin 
oder der Kandidat schon 
mitbringen?

Besondere Talente als Muss 
für die Kandidaten gibt es 
nicht. Aber es gibt sicher 
Voraussetzungen, die von 
Vorteil sind: Teamfähigkeit, 
Zuhören-Können und Auf-
geschlossen-Sein. Jeder 
kann und soll seine speziel-

len Talente einbringen. Der 
Pfarrgemeinderat hat ein 
breites Aufgabenspektrum: 
Jemand, der gut organisie-
ren kann, ist ebenso ge-
fragt wie einer, der gut for-
mulieren kann. Musikali-
sche Begabungen können 
genauso bereichernd sein 
wie praktische Fähigkeiten, 
ein Gespür für Gottesdiens-
te und Katechese sowie für 
politische Anliegen. 

Das heißt, der Christ von 
heute muss religiös und 
politisch sein?

Gläubige Christen sind dazu 
aufgerufen, den Geist des 
Evangeliums in die Welt von 
heute zu tragen. Das ge-
schieht, indem wir die Bot-
schaft Jesu Christi und un-
ser Leben miteinander in 
Verbindung halten und in 
das kirchliche Geschehen 
vor Ort einbringen.
 
Blicken wir auf die Zeit 
nach der Wahl: Wie 
können die ersten Schritte 
aussehen?

Ich empfehle auf das zu 
schauen, was der ehemalige 
Pfarrgemeinderat gemacht 

hat, was er geschafft und 
was er hinterlassen hat. Gibt 
es offene Baustellen oder 
neue Herausforderungen? 
Für die beginnende Amtspe-
riode kann es wichtig sein – 
auch in Abstimmung mit 
dem Pastoralrat – einen 
Schwerpunkt zu setzen.
 
Und damit dann „Zukunft 
gestalten“, wie es im 
Motto zur PGR-Wahl heißt?

Ich erinnere an das Papst 
Franziskus so wichtige The-
ma der Bewahrung der 
Schöpfung: Was können wir 
vor Ort zum Umwelt- und 
Klimaschutz beitragen? Der 
Pfarrgemeinderat ist aber 
auch in der Lage, Impulse 
zur Vermittlung von Glau-
benswissen zu geben oder 
sich Menschen und Grup-
pen anzunehmen, die von 
der Pfarrei bislang noch 
nicht ausreichend wahrge-
nommen werden: Pfarrge-
meinderäte können mit all 
ihrer Überzeugungskraft 
einstehen für ihren Glau-
ben, für Mitmenschlichkeit, 
Zuwendung und Gerechtig-
keit und können so der Kir-
che in ihrer Pfarrei vor Ort 
ein menschliches Gesicht, 
nämlich ein ganz persönli-
ches Gesicht geben.
Fragen von Nicolas Schnall

Pfarrgemeinderäte prägen 
ihre Pfarrei nachhaltig
PGR-Wahl: Diözesanratsvorsitzende Hildegard Schütz über 
Kandidatensuche, Anforderungsprofil und Herausforderungen

Hildegard Schütz 
Foto: Daniel Jäckel (pba)
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bis 14.01.2018 
Bekanntgabe der vor- 
läufigen Kandidatenliste

bis 11.02.2018
Bekanntgabe endgültige
Kandidatenliste, Ort und 
Zeitdauer der Wahl

22.02.2018
Letzter Termin für die 
Anforderung der Brief-
wahlunterlagen 

25.02.2018
Wahltag

PGR-Wahl 2018

https://bistum-augsburg.de/pgr-wahl
https://bistum-augsburg.de/Raete-Kommissionen/Dioezesanrat/Pfarrgemeinderatswahl-2018
http://bistum-augsburg.de/pgr-wahl
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Den Holzofen hat Jutta 
Maier schon angezündet. 
Die Teetassen stehen be-
reit. Und auch die bunten 
Sitzkissen mit den Schrift-
zügen „Ruhezone“ oder 
„Nimm Platz“ laden auf 
der gemütlichen Holzbank 
zum Verweilen ein. Der 
Schäferwagen ist für sei-
nen heutigen Einsatz in 
Eppishausen bereit. Und 
Jutta Maier auch. 

Seit kurzem ist die Ge-
meindereferentin damit im 
Dekanat Mindelheim un-
terwegs. Sie macht an un-
terschiedlichen Orten Halt, 
spricht mit den Menschen, 
liest Geschichten aus der 
Bibel vor. Der Wagen dient 

als Ort der Begegnung und 
des Gesprächs. Ihr Ziel? „Ich 
will die Kirche zu den Men-
schen bringen“, sagt Maier. 
Jeweils zwei Tage bleibt sie 
an einem Ort. 

Heute, an einem sonni-
gen Tag im November, hat 
sich eine Gruppe aus dem 
örtlichen Kindergarten für 
einen Besuch angemeldet. 
Sechs Kinder und zwei 
Leiterinnen lassen sich im 
Schäferwagen nieder. Jutta 
Maier verteilt Schäfchen aus 
Stoff, setzt ihren großen „Er-
zählerhut“ aus Filz auf und 
nimmt eine hölzerne Kiste 
auf ihren Schoß. „Ich erzäh-
le Euch heute die Geschich-
te von König David“, richtet  

sich Maier 
an die Kinder. Aus ihrer Kis-
te zieht sie nach und nach 
die passenden Bilder dazu, 
spielt mit ihrer Gitarre und 
singt. „Der Herr ist mein Hir-
te“, stimmen bald auch die 
Kinder mit ein. „Gott ist wie 
ein guter Hirte“, erklärt Mai-
er. „Wenn Ihr Angst habt, 
betet am besten zu ihm. 
Gott lässt Euch nicht allein.“ 

Eine wohlige Wärme hat 
sich unterdessen im Schä-
ferwagen breit gemacht. 
Das Feuer im Holzofen ne-
ben der Sitzbank knistert 
im Hintergrund. Aus dem 
Ofenrohr dringen graue 
Rauchschwaden nach 
draußen und machen die 
Dorfbewohner auf die An-
wesenheit der Gemeindere-
ferentin aufmerksam. 

Drei ältere Damen nehmen 
währenddessen ebenfalls 
im Schäferwagen Platz. „Wir 
waren neugierig und sind 
extra aus dem Nachbardorf 
hergekommen“, erzählen 
sie. In der Zeitung hätten sie 
von dem Projekt erfahren. 
Jutta Maier spricht mit ihnen 
über alltägliche Themen, 
hört zu, fragt nach. „Auch 
das gehört dazu“, erklärt sie 

hinterher. „Ich möchte wahr-
nehmen, was die Menschen 
im Dorf bewegt.“ Es sei gut, 
dass die Kirche zu den Men-
schen kommt, finden die 

 Frauen. 

An fünf Orten war Jutta 
Maier bisher unterwegs. 
Langeweile hat sie nie er-
lebt. „Es gibt wenige Pha-
sen, in denen keiner vor-
beikommt“, sagt sie. Und 
dennoch: Von Erfolg möch-
te sie nicht sprechen. „Das 
ist immer relativ. Menschen 
mit einem Lächeln vorbei-
gehen zu sehen, ist für 
mich genauso wertvoll.“ 

Wenn sich die Gemeinde-
referentin an ihr schönstes 
Erlebnis erinnert, wird sie 
nachdenklich. „Mit einer 
Person, die zufällig vorbei-
kam, hat sich neulich ein 
ganz intensives Gespräch 
entwickelt. Am nächsten 
Tag hatte ich in meiner Ge-
betsbox an der Tür einen 
Zettel dick vollgeschrieben 
mit einem Gebetsanliegen. 
Solche Dinge bewegen.“  

Weitere Informationen zum 
Projekt „Kirche am Weg“, 
zu aktuellen Terminen und 
Veranstaltungen am Schä
ferwagen finden Sie auf den 
Seiten des Dekanats Min
delheim unter „Kirche am 
Weg“.          Maria Steber

Gemeindereferentin Jutta Maier ist für ihren heutigen Einsatz in 
Eppishausen gerüstet.                 Fotos: Maria Steber (pba)
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Pastoral im Schäferwagen 
Kirche zu den Menschen bringen: Jutta Maier geht im  
Dekanat Mindelheim ganz neue Wege

https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/Dekanate/Mindelheim/Kirche-am-Weg
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/Dekanate/Mindelheim/Kirche-am-Weg
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Anregungen, Kritik?
Machen Sie mit! Wir freuen uns.
info@wir-im-bistum.de
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Herr Professor Hilpert, 
was ist die Idee hinter 
Ihrem Buch?

Also eigentlich sollte es 
ja gar kein Buch werden, 
sondern ein Kalender. Dort 
wollte ich für meine kleine 
Tochter religiöse Orte sam-
meln, die wir das Jahr über 
besuchen wollten. Es soll-
ten Orte oder Ereignisse im 
Freien sein, zum Beispiel 
eine Hubertusmesse im 
Wald. Am Ende ist daraus 
dann ein Buch geworden.

... das sich inbesondere 
an Kinder richtet?

Gar nicht, es ist ein Buch 
für alle: Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene. Es ist ein 
Buch für Leute, die Fami-
lie haben. Es ist aber auch 
ein Buch für Menschen, die 
gern ungewöhnliche Got-
tesdienste besuchen. Es 
ist ein Buch für Leute, die 
gerne in der Natur sind. Die 
Zielgruppe ist sehr breit.

Jetzt ist es Herbst, die 
Tage werden kürzer.  
Ist es auch ein Buch für 
alle Jahreszeiten?

Das war überraschend für 
mich. Ich habe gedacht, 

die Termine fangen im Mai 
an und hören spätestens 
im September wieder auf.  
Aber mein Buch reicht von 
Januar bis Dezember.
 
Sie sind Kulturgeograph
an der Uni Augsburg. 
Hat das Buch auch damit 
etwas zu tun?

Ja natürlich. Ich interessie-
re mich schon rein beruf-
lich für unsere Kulturland-
schaft. Dieses Wissen ist 
in das Buch mit eingeflos-
sen. In dem Buch gibt es 
viele Orte zu entdecken, 
die eher unbekannt sind 

und auch ein bisschen un-
gewöhnlich.

Unsere Kulturlandschaft 
ist stark von der Volks-
frömmigkeit geprägt. Ist 
das eine Besonderheit?

Wenn Sie sich die Wallfahrts-
orte genauer anschauen, 
auch die kleinen, und diese 
in einer Deutschlandkar-
te eintragen, fällt in Baye-
risch-Schwaben und auch 
in anderen Regionen Süd-
deutschlands eine große 
Dichte auf. Das sind Orte, 
an denen auch das religiöse 
Brauchtum noch stark aus-
geprägt ist.
 
Ist das auch eine Chance 
für die Pastoral?

Die Volksfrömmigkeit ver-
ändert sich. Und auch die 
Akteure, die die Volksfröm-
migkeit betreiben, ändern 
sich. Vor allem kommen 
völlig neue Akteure hinzu: 
Das können auch schon 
mal Heimatvereine sein, 
Burschenschaften oder die 
politische Gemeinde. Volks-
frömmigkeit vermischt sich 
mit Kultur und Heimat. Da-
rin liegt auch eine Chance. 
Die Grenzen werden wei-
cher, und das erleichtert 
der Kirche den Zugang zu 
den Menschen.
Fragen von KarlGeorg Michel

Markus Hilpert, katholisch 

draußen. Brauchtum unter 

freiem Himmel rund ums Jahr 

mit frommen OutdoorTipps 

für die ganze Familie zwischen 

Ries und Allgäu. Paulinus 

Verlag Trier, 2017, ISBN 

9783790219234, EUR 12,90.

Professor Markus Hilpert lehrt an der Uni Augsburg Kulturgeographie. Mit „katholisch draußen“ 
lädt er die Leser zu einer kulturgeschichtlichen Reise durch unser Bistum und darüber hinaus ein.

Foto: Daniel Jäckel (pba)
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„Viele Orte, die unbekannt und  
ein bisschen ungewöhnlich sind“ 
Ein Buch über kirchliches Brauchtum unter freiem Himmel

http://www.bistum-augsburg.de/wir-im-bistum
https://bistum-augsburg.de/
https://www.geo.uni-augsburg.de/lehrstuehle/humgeo/team/hilpert/
https://www.geo.uni-augsburg.de/lehrstuehle/humgeo/team/hilpert/
https://www.geo.uni-augsburg.de/lehrstuehle/humgeo/team/hilpert/

